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KULTURTERMINE

Heute »Late Night Matinee –
Heute lädt das Stadttheater ab
19.30 Uhr zur »Late Night Mati-
nee« ein und gibt Einblicke in
anstehende Premieren sowie
Gespräche mit den beteiligten
Künstlern. Bewirtet wird das
Foyer Großes Haus von der
Cocktail-Bar »Ananas Express«
mit eigens für den Abend kre-
ierten Mischgetränken. Der
Premierencocktail beginnt mit

einem Probenbesuch zum
Tanz-Theater-Abend »Die ande-
re Seite« (Premiere am 8. De-
zember). Nach einem Einblick
in die Probenarbeit auf der
großen Bühne können die Be-
sucher im Foyer mit dem
künstlerischen Leiter Constan-
tin Hochkeppel und Dramatur-
gin Caroline Rohmer diskutie-
ren. Direkt schließt sich die
Runde um »Einsame Men-

schen« an (Premiere am 24.
November). Das Team um Re-
gisseurin Anais Durand-Maup-
tit erzählt von der Auseinan-
dersetzung mit Felicitas Zel-
lers Überschreibung des Textes
von Gerhart Hauptmann. Ge-
meinsam mit Musiker Benja-
min Junghans gibt es Musikali-
sches und Mitglieder des En-
sembles zeigen einen Szenen-
ausschnitt.

Sonderausstellung – Die
Sonderausstellung »Kostbar-
keiten sicher verwahrt –
Schätze, Schachteln und Scha-
tullen« wird heute um 19 Uhr
im Alten Schloss eröffnet.
Leihgaben des Messingmuse-
ums Krefeld zeigen unter an-
derem eine einzigartige
Sammlung von Behältern und
Aufbewahrungsmöglichkeiten
aus diversen Epochen.

Wohltuende Wirkung
Die neueste Ausgabe von

Kunst im Uniklinikum

bietet Filigranes von

Ulli Böhmelmann. Und das

ausgerechnet an einem

Ort, der ansonsten eher für

unschöne Erlebnisse steht:

die Zentrale Notaufnahme.

VON DAGMAR KLEIN

Diese Vernissage im Unikli-
nikum Gießen fand an ei-

nem ungewohnten Ort statt:
Auf dem rückwärtigen Teil des
oberen Umgangs der Zentra-
len Notaufnahme. Das Kunst-
werk von Ulli Böhmelmann
hat dort nicht jeder sofort im
Blick. Doch wer die Treppe hi-
nunter geht und auch gerade-
aus blickt, sieht das riesige
Mobile, das an über Kreuz ver-
spannten Drähten unter dem
Glasdach hängt. An einer gro-
ßen Drahtspirale sind weiße
Anhängsel angebracht, die op-
tisch zwischen Federn und
Blättern changieren. Bei Bewe-
gung der Luft fängt das Ganze
an sich zu drehen, entfaltet ei-
ne tänzerische Leichtigkeit,
die Renate Seeger-Brink-
schmidt, Vorsitzende des
Freundeskreises Kunst am Kli-
nikum, besonders begeisterte.

»Alternative« zum
Adventskranz

Beim Gespräch mit der
Künstlerin zur Eröffnung an
diesem Montagabend erzählte
ein Kliniksmitarbeiter, dass
der Ort der Hängung, mitten
über der Notaufnahme, bisher
für den Adventskranz genutzt
wurde. Aber dieses »schweben-
de Ding« sei eine viel schönere
Alternative, auch erinnere das
Weiß ihn an Schnee. Die
Kunstbeauftragte des Klini-
kums, Dr. Susanne Ließegang,
die bei der gut zehnstündigen

Anbringung dabei war, erzähl-
te, dass für sie irgendwann et-
was körperlich Fühlbares ent-
standen sei. »Als ob das Atmen
plötzlich leichter ginge.«
Das freute die Künstlerin

sehr, schließlich geht es ihr
generell um Körperwahrneh-
mung in ihrer Kunst, an die-

sem Ort der Anspannung we-
gen Krankheit und Verletzung
umso mehr. Sie gab dem Rie-
senmobile den Titel »Rück-
grat«, weil in all ihren Installa-
tionen ein Unterbau oder ein
Rückgrat eine Rolle spiele. Es
sei ein Angebot an die Wahr-
nehmung für Betrachtende,

die mit ihrer Fantasie daran
weiterspinnen könnten. Sie
wünscht sich, dass das Mobile
eine wohltuende Wirkung auf
die Anwesenden ausübt.
Ein anderer Teil ihrer Arbei-

ten ist vor dem Kapellengang,
noch im Cafeteria-Bereich, in
zwei Tischvitrinen zu sehen:
Blüten aus Porzellan. Dafür
streicht sie Physaliskapseln
oder Papierformen mit flüssi-
gem Porzellan an. Im Brenn-
vorgang verbrennt das organi-
sche Material und die zarte
Porzellanform bleibt übrig.
Ein Verfahren, das viel Experi-
mentieren erfordert, aber zau-
berhafte Ergebnisse hervor-
bringt, bei denen Lücken und
Brüche die Ästhetik weiter er-
höhen.

Zarte Blüten
aus Porzellan

Ulli Böhmelmann, geboren
1970 in Mainz, war zunächst
Baukeramikerin, studierte in
den 90er Jahren Freie Kunst an
der HfK Bremen. Als Stipendia-
tin der Porzellanmanufaktur
Nymphenburg hatte sie Gele-
genheit sich weiter mit dem
besonderen Material Porzellan
zu befassen. Sie erhielt zahl-
reiche Stipendien und Projekt-
förderungen, hat in vielen
Kunsträumen ihre ortsspezifi-
schen Installationen gestaltet.
Nach Gießen kam sie das erste
Mal über den Künstler Thomas
Vinson, als dieser eine Ausstel-
lung im UKG hatte. 2017 war
sie im Kunstturm Mücke zu
Gast, dann fragte Ließegang
an, ob sie sich eine Ausstel-
lung im UKG vorstellen kön-
nen. Der Luftraum über der
Notaufnahme faszinierte bei-
de gleichermaßen, so dass am
Eröffnungsabend trotz Regen
und Sturm draußen, innen
nur glückliche Gesichter zu se-
hen waren. Zu erleben bis Mai
2024.

Das riesige Mobile »Rückgrat« hängt an über kreuz verspann-
ten Drähten unter dem Glasdach der Notaufnahme. FOTO: DKL

Korallen kämpfen
Ausstellung im Neuen Kunstverein

Gießen (kdw). Im Neuen Kunst-
verein zeigt der Kolumbianer
Juan Pablo Pacheco Bejarano
seine »Vibrating bodies of wa-
ter«, reizvolle Unterwasserbil-
der aus Gebieten, wo Korallen
ums Überleben kämpfen. Am
Freitag war die sehr gut be-
suchte Vernissage.
Es ist die erste einer Serie

von drei sehr unterschiedli-
chen Präsentationen. Die au-
diovisuelle Installation
»schlägt dem Besucher melodi-
sche und imaginäre Verbin-
dungswege zu unterschiedli-
chen Gewässern vor. Über in-
tensive Hörerfahrungen be-
kommen sie die Chance, ihre
Verbindung zu planetarischen
Wasserschauplätzen wie der
Tiefsee zu stärken«, schreibt
der Künstler. Er erforscht da-
bei, »wie Klänge zu Medien
werden können mithilfe derer
Menschen ihre Beziehungen
zu Lebensformen und Energie-
strömen auf dem Meeresbo-
den neu denken. Über The-
men wie Korallen und Mikro-
plastik bis hin zum Tiefsee-
bergbau fragt er »Wie können
wir unsere Verbundenheit
zum Meeresboden stärken,
und was können wir daraus
über unsere Überlebenschan-
cen lernen?«.
Die Ausstellung ist das Er-

gebnis des Wet-Workshops,
den der Künstler – der diesjäh-
rige Fellow des Panels on Pla-
netary Thinking der Uni Gie-
ßen – im Vorfeld leitete und
der sich der Frage widmete,
wie Wasser unser konventio-
nelles Verständnis von Me-
dien, Zeit und Raum verän-
dert. Bejarano setzt sich in sei-
ner Arbeit mit den materiellen
und poetischen Beziehungen
zwischen Wasser, Technologie
und Telepathie auseinander.
Er war Gastprofessor am Fach-

bereich für Bildende Kunst an
der Royal Academy of Fine
Arts in Den Haag (Niederlan-
de) und an der Universidad Ja-
veriana (Kolumbien), sowie im
Programm Digital Narratives
an der Universidad de los An-
des (Kolumbien). Er koordi-
niert Projekte an Laboren und
Ausstellungsorten in Bogotá
und bringt seine Texte und Ar-
beiten über internationale Fo-
ren sowie Fachzeitschriften an
die Öffentlichkeit.
Die Bilder und Klänge zur

Schau nahm der Künstler wäh-
rend der Workshop-Spazier-
gängen an heimischen Gewäs-
sern auf: beim Lahnfenster,
am Aquarium Ocean 2100 des
Systematics & Biodiversity Lab
der JLU (eine Simulation zur
Untersuchung von Korallenrif-
fen hinsichtlich planetaren
Wandels), im Bergwerkswald,
am Schwanenteich sowie im
Hallenbad. Geräusche wurden
mit einem Unterwassermikro-
fon aufgenommen, das von Pa-
checo Bejarano mit Unterstüt-
zung von MAGIE – Makerspace
Gießen gebaut wurde.

Meditation
zu Mikroplastik

Die Installation wurde durch
eine Live-Performance ergänzt,
im Zuge derer Pacheco Bejara-
no eine Komposition auf einer
handgemachten Version einer
Ozean-Harfe präsentierte. Zu-
sätzlich leitete er mit Ausstel-
lungsbesuchern eine Meditati-
on, in der man sich in eine Ko-
ralle versetzen sollte, die ein
Stück Mikroplastik aufnimmt
– anschaulicher geht’s nicht.
Es endete aber dann auf einer
positiven Note. Ein insgesamt
reiches Angebot, um die Bot-
schaft zu vermitteln, originell
und vielschichtig.

»Vibrating bodies of water« nennt Juan Pablo Pacheco
Bejarano seine Arbeit im Neuenm Kunstverein. FOTO: KDW

Sakraler Schmelz und perfekte Dynamik
Meisterliches Konzert des Frankfurter Kammerchors in der Bonifatiuskirche

Gießen (kdw). Eine wahre Kost-
barkeit war das Konzert des
Frankfurter Kammerchors am
Samstag in der Kirche St. Boni-
fatius. Unter der Leitung Wolf-
gang Schäfers musizierte das
Ensemble Dvoraks Messe in D-
Dur und unter anderem Liszts
»Vater unser«. Die kristallklare
Umsetzung und emotionale
Tiefe der Darbietung berührte
die Besucher tief. Als Solisten
agierten Lena Geiger (Sopran),
Katharina Roß (Alt), Fabian
Christen (Tenor) und Anton
Förster (Bass); Hartmut Müller
spielte die Chororgel.
Ein paar Besucher hätten ja

noch ins Kirchenschiff ge-
passt, doch das Publikum war
schon recht stattlich und spür-
bar erwartungsvoll, zum Teil
kannte man das Ensemble von
vergangenen Besuchen.
Das Programm umfasste zu-

nächst vier Vaterunser-Verto-
nungen von Franz Liszt und ei-
ne von Josef Rheinberger, Felix

Mendelssohn Bartholdys »Der
du die Menschen lässest ster-
ben« und »Doch der Herr, er
leitet die Irrenden recht« so-
wie Rheinbergers »Ich bin des
Herrn«.
Schon der Auftakt mit Liszts

Vaterunser 29 war ein Erleb-
nis. Rein, lieblich im Klang

und mit perfekter Geschlos-
senheit agierend, brachte das
Ensemble zudem gute kräftige
Bässe und sehr gute Höhen
mit individueller Feinzeich-
nung der Gruppen mit. Hart-
mut Müller ließ die sparsam
arrangierte Hopkins-Orgel sen-
sibel in den Klang einfließen –

ein perfektes Ergebnis. Der
Chor zeigte eine perfekte Dy-
namikgestaltung und fügte
sich hervorragend in den Hall
des Hauses ein.
Wolfgang Schäfer dirigierte

präzise, sehr sparsam und voll-
kommen im Einklang mit sei-
nem Chor. Es herrschte von

Anfang an eine wunderbare
Transparenz, sodass man sich
der Musik vertrauensvoll hin-
geben konnte: Hier stimmte
alles. Zum Ende kam dann
noch mehrfach ein wunder-
schönes »Amen«.
Auf die gleiche sehr niveau-

volle Weise musizierten die
Gäste auch Rheinbergers Vater
unser op. 157, Mendelssohn
Bartholdys op. 112 (1 und 2) so-
wie Rheinbergers »Ich bin des
Herrn« op. 157 Nr. 2.

Dvoráks Messe
in D-Dur

Die Solisten fügten sich mit
exzellenten Leistungen ein,
durchgehend zeichnete sie be-
sonders natürlicher Stimm-
klang und ebensolche Artiku-
lation aus, die dem Topniveau
des Chors angemessen war,
das Altsolo im ersten Werk
wirkte mit natürlichen Vibra-
to besonders angenehm. Die

inhaltlichen Unterschiede der
Werke waren so mühelos
wahrzunehmen.
Dvořáks Messe in D-Dur op.

86 in sechs Teilen wurde mit
perfekter Dynamikgestaltung
umgesetzt, im »Gloria«
herrschten strahlende, intensi-
ve Vielfalt und sakraler
Schmelz. Das kam mal an-
dächtig, dann wieder in gelun-
gener Kooperation mit der Or-
gel. Mal gab es einen feierli-
chen Abschluss (Sanctus), oder
einen beachtlichen Tiefbass
(Benedictus), der jeden Hörer
berührte. Schließlich kulmi-
nierten die vielfältigen Vorzü-
ge von Komposition und Chor
in einem fabelhaften »Agnus
dei« mit schönem Tenorintro
und einem Top-Solistenblock,
der mit virtuoser Verschränk-
tet musiziert wurde. Ein über-
ragender Abschluss setzte den
Schlusspunkt unter ein meis-
terliches Konzert; massiver
Beifall.Der Frankfurter Kammerchor beim Auftritt in der Bonifatiuskirche. FOTO: KDW


